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Die Krankheitsgeschichte Kaiser Ilriedrichs.
Die authentische Darstellung der Krankheit Kaiser Friedrichs 

in« Auftrage des preußischen Kultusministeriums ausgearbeitet, 
liegt jetzt vor. Dieselbe betitelt sich: D ie Krankheit Kaiser 
Friedrichs III., dargestellt nach amtlichen Quellen und den im  
Königl. Hausministerium während des Krankheitsverlaufs nieder­
gelegten Berichten der Aerzte Professor Bardeleben, Generalarzt 
1. Klasse und Königl. Geh.-Ober-Med.-Rath in  B e rlin , Pros. 
v. Bergmann, Generalarzt 1. Klasse und Geh.-Med.-Rath in  
B erlin , D r. Bram ann, erster Assistent der Königl. chirurg. 
K lin ik in  B e rlin , Professor Gerhardt, Geh.-Med.-Rath in  B e rlin , 
Professor Kußmaul, Geh.-Rath in  S traßburg i. E., D r. Landgraf, 
Stabsarzt in  B e rlin , D r. Moritz Schmidt, San itä tsra th  in  
Frankfurt a. M ., Professor Schrötter, Vorstand der laryngol. 
K lin ik in  W ien, Professor Tobold, Geh.-Sanitätsrath in  B e rlin , 
Professor Waldeyer, Geh.-Med.-Rath in  B erlin . M an muß 
sagen, daß, obwohl oder vielmehr gerade weil diese Geschichte 
nichts weiter als authentisches M a te ria l beibringt, es keine ver­
nichtendere K ritik  des Verhaltens jenes englischen Arztes Hütte 
geben können, dem eine freisinnig-demokratische Preßkohorte das 
Verdienst einer Verlängerung des Lebens unseres geliebten 
Kaisers Friedrich hat vindiziren wollen. A uf G rund der nun- 
nrehr bekannt gewordenen Thatsachen ist es klar, daß m it dem 
Moment des Eingreifens S i r  M ore ll Mackenzies in  die Be­
handlung unseres damaligen Kronprinzen Friedrich W ilhe lm  ein 
unheilvoller, verderbenbringender E influß sich geltend machte, der 
in der an Schmerzen reichen .Leidensepoche des Kronprinzen 
und späteren Kaisers Friedrich sowie in  dessen Tode am 15. 
J u n i d. I .  seine Bestätigung fand.

Bekanntlich war der Kronprinz im  Januar 1887 von 
dauernder Heiserkeit befallen worden, die trotz energischer Be­
handlung der Leibärzte nicht weichen wollte. Da zog der Leib­
arzt D r. Wegner den Professor Gerhardt zur Besichtigung hinzu 
und schon damals äußerte dieser Arzt Bedenken wegen der 
Ratur der im Halse des Kronprinzen aufgetretenen Geschwulst.

Eins sollte sich zeigen, ob dieselbe bösartig war oder nicht. 
Kahm sie, nachdem Professor Gerhardt sie vorher beseitigt, 
wieder zu, so war ihre M a lig u itä t erwiesen. D er Kronprinz 
kehrte aus Eins zurück, und die Geschwulst war wieder vorhan­
den. N un wurde am Kronprinzlichen Hofe der Wunsch laut, 
Ulan möchte einen Kehlkopfspezialisten zu Rathe ziehen. Aber­
mals war es Professor Gerhardt, der, als er von diesem Wunsche 
hörte, behauptete, die Krankheit sei nicht Angelegenheit eines 
Kehlkopfspezialisten, sondern lediglich die eines Chirurgen. A u f 
sein Verlangen wurde zunächst Professor von Bergmann zuge­
zogen. Dieser sprach sich sofort fü r Beseitigung des Gewächses 
durch Spa ltung des Kehlkopfes aus, eiue Operation, die bei 
Kindern und Greisen schon Hunderte M ale  vorgenommen und 
völlig gefahrlos verlaufen war und die in  diesem Falle noch 
umsoweniger Bedenken bieten konnte, als nicht nu r die Ge­
diegenheit der zu ihrer Vornahme bestimmten Aerzte sondern 
auch die kräftige Konstitution des Patienten die nu r irgend 
u>ögliche Garantie f i i r  das Gelingen boten.

Alles war zur Vornahme der Kehlkopfspaltung vorbereitet, 
die Räumlichkeiten im  zweiten Stocke des Kronprinzlichen Pa la is  
waren bis auf die letzte Kleinigkeit dazu eingerichtet. D ie Ope­

ra tion sollte am 21. M a i vorgenommen werden, nachdem vorher 
selbstverständlich der Kronprinz selbst seine E inw illigung dazu 
bereits gegeben hatte. D a erscheint am Abend des 20. M a i, 
zur letzten vor der Operation anberaumten Konsultation, Herr 
M ore ll Mackenzie, untersucht den Kronprinzen und erklärt so­
fo rt, er halte dessen Krankheit nicht fü r Krebs. D ie  Folge war, 
daß die ganz gefahrlose Operation verschoben wurde, umsomehr, 
da H e r r  M a c k e n z i e  sich b e r e i t  e r k l ä r t e ,  i n  w e n i g e n  
W o c h e n  d i e  S t i m m e  des K r o n p r i n z e n  i n  i h r e r  
f r ü h e r e n  R e i n h e i t  w i e d e r h e r z u s t e l l e n .  Zw ar wurden 
die deutschen Aerzte schon damals gegen ihren englischen Kollegen 
von M ißtrauen erfü llt, als er sich einerseits lange Z e it weigerte, 
ihnen seine beabsichtigte Heilungsmethode auseinanderzusetzen und 
andererseits, als er dies that, sich dabei m it den in  seinen 
wissenschaftlichen Werken niedergelegten Anschauungen geradezu 
im  Widerspruch stehend zeigte. Das M ißtrauen wurde noch ver­
stärkt durch die Ungeschicklichkeit, welche Herr Mackenzie bei 
einer einfachen Operation im Halse des Kronprinzen bewies 
Professor Gerhardt schildert den Vorgang in  folgenden W orten:

„Am 23. M a i Abends in Potsdam ging er wiederum mit einer 
starken scharfen Zange ein. Ick  sah, wie er die Zange aus seiner Brust- 
tasche zog, sie ohne vorherige Reinigung einführte, wie, während er sie 
einführte, der Beleuchtungslicktstrahl, den er mittelst eines Stirnspiegels 
auf den Kehlkopfspiegel warf, seitwärts abirrte und auf die Wange des 
Hohen Kranken statt in seinen M und fiel. Die Zange kam leer zurück. 
E r wollte an diesem Tage nicht weiter operiren. Ich untersuchte sofort 
nach ihm und fand beide Stimmbänder stark geröthet, das reckte in voller 
Ausdehnung m it B lu t unterlaufen, am Rande des rechten Stimmbandes 
vor der M itte  eine schwarzrothe Anschwellung in  die G lottis vorragend. 
Ich bat Generalarzt D r. Wegner, ohne des Vorfa lls weiter zu erwähnen, 
gleichfalls zu untersuchen. E r that es und versicherte, er habe nichts 
sehen können. W ir gingen auf Mackeuzie's Zimmer, und ick sagte ihm 
dort bestimmt, er habe statt des linken das rechte, seither gesunde Stimm- 
band m it der erwähnten starken Zange gefaßt, gequetscht und gerissen. 
E r sagte: »lt. oan be« (es kann sein), und sprach dann von alsbaldiger
Abreise. W ir sagten, er müsse nun wenigstens diese Nackt in Potsdam 
bleiben und Generalarzt D r. Wegner nannte ihm einen M ilitä ra rz t in 
Potsdam, der bei etwa nöthiger Tracheotomie assistiren könne.

Der Hohe Kranke war von da an bis lange in  England stimmlos, 
hatte in  den nächsten Tagen Schmerzen beiderseits im Halse, etwas Be­
engung. Es dürfte dies der erste, sicher konstatirte Fall sein, in dem ein 
Kehlkopfsarzt dem Kranken aus Versehen ein Stück aus dem gesunden 
Stimmbande wegzureißen versuchte. Der Hohe Kranke, der früher heiser, 
aber nie länger als drei Stunden stimmlos war, blieb von da an viele 
Wochen, nämlich bis zum 8. J u li,  stimmlos, und es wurde später in 
England als ein Triumph ärztlicher Kunstleistung gefeiert, daß er heisere 
Stimme wieder bekam."

Indessen in  der Hand der Aerzte lag nicht die Entschei­
dung, seihst wenn sie auch gegenüber einem m it solcher Sicher­
heit auftretenden Ausspruch der Inaussichtstellung einer Heilung 
in  wenigen Wochen ihren Widerspruch in  schroffer Form auf­
recht erhalten hätten! W ie es nu r zu natürlich ist, glaubten 
der Kranke und seilte Umgebung lieber den optimistischen als 
den pessimistischen Beurtheilern der Krankheit.

Und nun begann jene, wie ähnlich in  der W e lt noch nicht 
dagewesene Reise unter der Führung Mackenzies, deren Etappen 
durch die Namen In se l W ight, England, Schottland, Toblach, 
Baveno und S au  Remo bezeichnet werden, und die, wäre völlig 
dem Wunsche des englischen Spezialisten entsprochen worden, 
sich wohl auch bis nach A lg ier erstreckt Hütte. Jedoch so ohne 
Weiteres überließen die deutschen Aerzte, wie nunmehr aus der

Krankheitsgeschichte znr Evidenz hervorgeht, ihrem englischen 
Kollegeit eines der theuersten Güter der deutschen Nation nicht. 
Letzterer mußte sich, bevor der Kronprinz Deutschland verließ, 
verpflichten und hat es auch gethan, daß er, sobald die Wuche­
rung im  Halse zunehmen würde, sich sofort zur Vornahme der 
Laryngosissur bereit erklären würde. Z u r Kontrole sollte P ro ­
fessor Gerhardt mitgehen, der aber plötzlich auf hohen Befehl im  
letzten Augenblicke durch D r. Landgraf ersetzt wurde. Dieser hat 
seine Pflicht gethan, wie Gerhardt sie unter den gegebenen Ver­
hältnissen nicht besser hätte erfüllen können. Sobald aber ein­
mal H err Mackenzie den Hohen Kranken auf englischem Boden 
hatte, ließ er D r. Landgraf zur Besichtigung des Halses des 
Kronprinzen nur wenige M ale zu. Diese genügten indessen fü r 
den deutschen Arzt, um konstatiren zu können und dies 
wiederholentlich seinem englischen Kollegen nicht nur zu sagen, 
sondern auch zu zeigen, daß die Wucherung zugenommen. H err 
Mackenzie war verpflichtet, seinem in Deutschland gegebenen 
Versprechen gemäß, nunmehr die Operation vornehmen zu 
lassen. E r  t h a t  es n ich t. Konnte seine erstmalige Diagnose 
auf einem Ir r th u m  beruhen, so ist hierm it der Beweis geliefert, 
daß H e r r  M a c k e n z i e  i n  W i d e r s p r u c h  m i t  s e i n e m  
e i n m a l  g e g e b e n e n  W o r t e ,  u n d  d a m i t  i m  W i d e r ­
sprüche zn s e i n e r  i n  d i e s e m W o r t e  i n v o l v i r t e n  A n ­
s c h a u u n g  g e h a n d e l t  hat .  E r hatte durch sein Versprechen 
anerkannt, daß beim Wachsen der Wucherung die Kehlkopfspal- 
tuug nothwendig sei; er unterließ es, die Operation herbeizu­
führen, als sie dieser seiner eigenen früheren Anschauung nach 
nothwendig war. D ie akteiimäßige Darstellung der Thatsachen 
in  der Krankheitsgeschichte ergiebt, daß schon damals Mackenzie 
entweder die von ihm erkannte W ahrheit nicht aussprach, oder, 
was noch schlimmer f i i r  den Arzt ist, die Untersuchungen bei 
seinem Kranken m it oberflächlichster Flüchtigkeit vornahm.

D r. Landgraf verließ bekanntlich die S tätte , von welcher 
ihn der Unmuth nicht nur, sondern auch die traurige Gewißheit 
hiuwegtrieb, daß der deutsche Kronprinz einem Charlatan in  die 
Finger gefallen war. Herr, oder vielmehr jetzt, „ S i r "  M ore ll 
Mackenzie aber setzte seine Bemühungen im  Halse des deutschen 
Kronprinzen, bei welchen es ihm, wie schon oben dargelegt, noch 
auf deutschem Boden passirt war, daß er das rechte S tinnn- 
band so verletzte, daß der Hohe Patient wochenlang völlig 
stimmlos blieb, ohne jede Kontrole fort.

Indessen in  jedes Menschen Leben kommt ein Tag, wo ihm 
das Gewissen schlägt und dieser stellte sich sogar bei S i r  M a ­
ckenzie ein, als er längst wieder seinem Vaterlande den Rücken 
gewandt hatte. M an kann sich den Schmerz vorstellen, der den 
greisen Vater des geliebten Sohnes, unseren Heldenkaiser W il­
helm I. erfaßte, als schließlich auch der englische Arzt zugab, daß 
die Krankheit Krebs sein könnte! Lange Monate, die beste Ze it 
zur Operation waren vergangen. S o fo rt versammelte Kaiser 
W ilhelm , als der Frankfurter Arzt D r. Schmidt aus S ä n  Remo 
die Gewißheit der Krebsnatur des Leidens mitbrachte, die m it 
der Krankheit bekannten Aerzte um sich, sie konnten ihm leider 
nu r ein: „Z n  spät!" zurufen. S ie  legten ihre Ansicht in  einem 
den Akten des Hausministeriums einverleibten Protokolle nieder, 
dessen eine Stelle namentlich dem englischen S i r  ins Gedächt­
niß gerufen werden mag, die Stelle, in  der sie erklären:

Aus Heilerem Kimmek
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(17. Fortsetzung.)

.. Rößler, ein strebsamer, sparsamer M ann, der sich aus der 
bitteren A rm uth zum behäbiger« Wohlstände emporgearbeitet 
batte, empfand den ihm jetzt drohenden Verlust auf das Schmerz- 
"chfle, denn bei der habsüchtigen S innesart des M ü lle rs  mußte 
Er befürchten, daß ihm dieser einen Ersatz fü r das Falsifikat 
murn gu tw illig  bieten werde. N u r m it Mühe vermochte ihn 
A  Amtmann von dem Vorhaben abzubringen, sofort zum 
M üller zu eilen und denselben zur Rechenschaft zu ziehen.

. „S te in e rt entrinnt uns nicht," äußerte Weber, nachdem er 
beirr herbeigerufenen Amtsdiener der« Auftrag ertheilt hatte, 
'"w rt anspannen zu lasten.
, „S ie  wollen nach Schloß Kemmeritz fahren?" fragte Röß- 
^ r  nach der Entfernung des Dieners, und fügte, als der A int- 
"lann bejahte, schüchtern hinzu: „D ü rfte  ich S ie  vielleicht be­
re iten  ?"

. „ Ic h  bitte sogar darum ," entgegnete der Amtm ann, ge­
schäftig in  allerlei Papieren kramend.
.. „V orher aber möchte ich noch einmal in  mein Geschäft hin- 
'°er, um nachzusehen, ob sich in  meiner Kasse noch weitere 
Falsifikate vorfinden. —  S ie  haben mich ängstlich gemacht."
^  „S o  beeilen S ie  sich," rie f ungeduldig der Amtmann, worauf 
^ M e r  blitzschnell verschwand.
„  A ls  eine Viertelstunde später der Amtmann Weber in  der 
Hausthür erschien, und sich anschickte, die zweisitzige Landkutsche

besteigen, kehrte auch Rößler zurück. E r sah erhitzt aus und 
sicher ^ppen  zitterten. D ie  Befürchtung des Amtmanns hatte 
U  bestätigt und der Kaufmann in  seinem Geldschrank mehrere
Fehlest?" vorgefunden. welche alle denselben unbedeutenden 

in  der Ausführung der einen Arabeskenlinie zeigten.

wie der polizeilich eingezogene Tausendmarkschein. Sämmtliche 
Falsifikate händigte er den« Amtmann eür, welcher während der 
Fahrt nach dem Schlosse sich redliche Mühe gab, denr trostbe- 
dttrftigen Kaufmann M u th  zuzusprechen.

Der Kutscher erreichte soeben die letzte Biegung der auf­
steigenden Landstraße, als der Knall zweier rasch auf einander 
folgenden Schüsse den Kutscher und die beiden Insassen er­
schreckte. Amtmann Weber ließ sofort halten und sprang aus 
dem Wagen. Rößler folgte ziemlich ängstlich m it der Frage, ob 
die Jagd hier erlaubt sei.

„Keineswegs," lautete der Bescheid, „n u r in dem einge­
hegten Thiergarten jenseits des Schloßberges."

„D a n n  sind die Schüsse sicher von einem W ilderer abge­
feuert worden," meinte der Kaufmann. Weber erwiderte nichts, 
sondern spähte aufmerksam in  den W ald, welcher sich weiter 
oben, dicht vor dem P lateau, lichtete. Nach jener Richtung deu­
tend, rie f er in  gedämpftem T o n e :

„Schleicht dort nicht ein M ann zwischen den Stämm en? 
Jetzt duckt er sich, er w ill sich offenbar verbergen."

D er Kutscher, welcher bei dieser Rede vorn Bock herabge- 
sprungen war, hatte m it seinem scharfe«! Auge kaum nach der 
Gestalt gesehen, als er auch schon ausrief: „D a s  ist ja  der 
Kempf."

Diese Auskunft beruhigte den Amtmann und er kehrte m it 
den W orten : „E r  w ird  nach irgend einen« Raubvogel gefeuert
haben," nach den« Wagen zurück.

D er Kutscher stieß einen schrillen P fiff aus und rie f die 
noch immer hinter einen« Baumstamm kauernde Gestalt an. 
Doch es erfolgte keine Antwort. Kaun« näherte sich der Kutscher 
jedoch dein Wagen wieder, als die Gestalt sich eilig in  den 
W ald zurückzog.

Eine Viertelstunde später fuhr der Wagen an« Schloß­
porta l vor, doch «vie erstaunten die Insassen, als sie von einen« 
unter der T h ü r erscheinenden D iener erfuhren, daß auf den 
Freiherr« kurz zuvor geschossen worden sei.

Rößler wollte sofort m it dem herausplatzen, was der A m t­
mann und der Kutscher an der. Waldlichtung beobachtet hatten. 
Doch ein tadelnder Blick aus Webers Augen hinderte ihn noch 
rechtzeitig daran.

Be i den obwaltenden Umständen erschien es fraglich, ob 
der Schloßhecr den Bestich aus dem Städtchen annehmen werde, 
doch kehrte der entsandte D iener m it günstigem Bescheid zurück. 
E r führte die Herren direkt nach den« Gemach, in  welches Herr 
von Kemmeritz nach dem Erwache«« aus leichter Ohnmacht ge­
bracht worden war. Es verweilten jetzt nu r bei ihm Edwin 
und der Haushofmeister, die sich soeben überzeugt hatten, daß 
von der Kugel, welche die Schulter des Freiherr«« gestreift, nicht 
einmal die Haut geschürft worden war.

Kemmeritz begrüßte m it mattem, gleichzeitig aber auch ver­
wundertem Lächeln die beiden eintretenden Herren, welche ziem­
lich umständlich ihrein Bedauern über den V o rfa ll Ausdruck 
verliehen.

„D e r Schrecken war dabei die Hauptsache," erwiderte der 
Freiherr, welcher, in  einen« Armstuhl sitzend, den Besuch er­
frechte, Platz zu nehmen.

„Gleichwohl giebt das A ttentat zu denken, gnädigster H e rr" , 
ergriff der Haushofmeister das W ort, „denn ein Z u fa ll gab 
den beiden Kugeln unmöglich die Richtung auf den Pavillon. 
Außerdem geschah es heute nicht zuin erste«« M a l, daß eine 
heimtückische Hand aus den« H interhalt auf S ie  feuerte. Es 
wäre gut, wenn der H err Amtmann eine ebenso rasche als that­
kräftige Untersuchung einleiten wollte."

„D a s  würde auch ohne die Aufforderung des Herrn 
Haushofmeisters geschehen sei««," erwiderte der Amtm ann 
etwas spitz.

„ J a  w oh l," fiel Rößler hurtig ein, „zum al — "
E in  energisches Räuspern Webers brachte den Vorlauten 

schnell zum Schweigen.
„A lles zu seiner Z e it,"  bedeutete ihr« der Amtmann,



„Nachdem die versammelten Aerzte im J u n i des vorangegangenen 
Jahres (1887) die bestimmte Husicherung der Operation beini Wachsen 
der Neubildung erhalten, müßten sie demjenigen Arzte die Schuld für 
das: Z u  s p ä t !  beimefsen, welcher dieses Wachsen übersehen und selbst 
dann abgestritten hatte, als Dr. Landgraf es ihm gegenüber mit der 
allergrößten Bestimmtheit behauptete und eine neue Konsultation dringend 
verlangte."

Welch ein erschütternder Schmerz fü r unseren alten Kaiser!
D ie  Vorgänge von S ä n  Remo sind noch in  A ller Ge­

dächtniß. Ih re  jetzt in  der Krankheitsgeschichte niedergelegte 
Darstellung beweist nun, daß die deutschen Aerzte, die dorthin 
gekommen, wie sie auch heißen mögen, ob Schrötter, Schmidt, 
Bergmann oder Bram ann, bis auf eine Ausnahme den größten 
Schwierigkeiten begegneten und daß ihre Thätigkeit von den 
wahrheitswidrigsten Schmähungen in  der Herrn Mackenzie er­
gebenen Presse begleitet wurde. Dazu inscenirte der englische 
Arzt in  S än  Remo ein Schaukelsystem, wie es in  der ärztlichen 
W elt wohl ohne Gleichniß ist. Heute erklärte er dem Kronprinzen 
selbst, die Krankheit sehe wie Krebs aus, morgen leugnete er 
wieder die Bösartigkeit der Krankheit. So ging das fo rt und 
hörte selbst in  den Charlottenburger Tagen noch nicht auf.

Fragt man sich. wie ein solcher A rzt das Vertrauen des 
deutschen Kronprinzen hat nicht nur erwerben sondern auch sich 
erhalten können, so giebt auch hierauf die Krankheitsgeschichte 
wenigstens e in  Moment der Erklärung. Es ist ja  nu r na tü r­
lich, daß derjenige Arzt die meiste Sympathie beim Kranken 
hervorruft, der demselben die größten Hoffnungen macht. An 
Versprechungen ließ es Herr Mackenzie, wie der Bericht zeigt, 
nicht fehlen. Dadurch erwarb er sich das Vertrauen; zu er­
halten suchte er sich dasselbe durch eine M an ipu la tion , wie sie 
allerdings kaum niedriger und schlechter gedacht werden kann. 
H err Professor Bergmann konstatirt nämlich wiederholt, daß 
während seines Aufenthalts in  S än  Remo bei jeder neuen 
Phase der Krankheit Herr Mackenzie, bevor das Konsilium der 
Aerzte darüber berathen hatte, zur F rau Kronprinzessin, sowie 
zum Kronprinzen geeilt sei und diesen vorher seine selbstver­
ständlich im  rosigsten Lichte gehaltene Anschauung von der 
Aenderung des Zustandes mitgetheilt hätte. W ar dann das 
Konsilium zu einem Beschlusse gelangt und trug ihn dem hohen 
Patienten vor, so fand er bereits eine vorher in  eine gewisse 
Richtung gelenkte M einung vor und konnte dagegen nichts aus­
richten. Jetzt erst w ird man sich einigermaßen, wenigstens 
was den Kaiser Friedrich betrifft, das Vertrauen erklären 
können, das einem Charlatan entgegengebracht wurde.

Auch die authentische Darstellung der Vorgänge zu Char- 
lottenburg und Potsdam läßt an dem B ilde, welches die früheren 
Begebenheiten von dem englischen Arzte entrollen, nichts ver­
ändert erscheinen. Namentlich die Einsetzung der Kanüle, durch 
welche in  Charlottenburg Pros. Bergmann und D r. Bram ann 
den Kaiser dem nahen Erstickungstode entrissen, ist von den 
englischen Aerzten in  der ihnen ergebenen Presse in  einer Weise 
dargestellt worden, die von Verleumdung strotzt. Während Herr 
Mackenzie, der sich nicht mehr zu helfen wußte, nach Bergmann 
schickte und ihn dringend bittend zur Rettung des Kaisers her­
beirief, mußte Bergmann es sich gefallen lassen, von der fre i­
sinnig-demokratischen Presse in  einer Weise behandelt zu werden, 
die deutlich erkennen ließ, daß man den Arzt, der am festesten 
seine Ansicht von der Krebsnatur des Leidens von Anfang an 
behauptet hatte, der auf die Operation drang, so oft und so 
lange es noch Z e it war, eigentlich in  Anklage versetzen müßte. 
D ie deutschen Aerzte, welche ihre Gutachten in  der Krankheits­
geschichte niedergelegt, mögen sich trösten, die freisinnig-demo­
kratische Presse war des Herrn Mackenzie werth. B e i d e  a b e r  
h a b e n ,  w i e  a u s  d e m a mt l i c h e n  M a t e r i a l  m i t  
E v i d e n z  sich e r g i e b t ,  b e i  d e r  B e u r t h e i l u n g  d e r  
T h ä t i g k e i t  de r  deu t schen  A e r z t e  w i d e r  b e s s e r e s  
W i s s e n  u n d  G e w i s s e n  g e h a n d e l t !

Aotilische Hagesschau.
Se. Majestät der K a i s e r ,  welcher am Sonnabend von 

Potsdam abreist, dürfte erst am 20. d. A lts. in  Peterhof ein­
treffen. D ie Manöverslotte, die den Kaiser von K iel aus in 
See begleiten und unterwegs möglicher Weise Evolutionen vor 
ihm ausführen w ird , soll, wie gemeldet w ird , diese Begleitung

„namentlich jetzt, wo w ir  es nicht nu r m it einem, sondern m it 
mehreren Verbrechern zu thun haben."

Rößler nickte verständnißvoll und blickte m it einem gewissen 
Stolze auf die übrigen Anwesenden, denen noch verborgen war, 
was er schon längst wußte.

„ Ih re  räthselhaften Andeutungen reizen meine Neugier," 
ergriff Kemmeritz wieder das W ort, „und ich darf S ie  wohl 
jetzt direkt nach dem Zwecke Ih re s  geschützten Besuches 
fragen?"

„S ie  haben ein Recht dazu," versetzte m it einer höflichen 
Verbeugung der Amtmann. „Doch ehe ich Ih n e n  anworte, 
möchte ich S ie  ersuchen, Ih re n  vollen Namen auf irgend ein 
Stück Papier zu schreiben."

D er Freiherr blickte den Sprecher verwundert an, kam 
aber lächelnd seinem Wunsche nach. D er Amtmann betrachtete 
die Schriftzüge m it großer Aufmerksamkeit, entnahm sodann sei­

n e r  Brieftasche die verhüngnißvolle Banknote, verglich dieselbe 
m it dem von Kemmeritz erhaltenen Zettel und schob ersteren 
dem Freiherrn m it den Wörter« zu : „Jetzt zweifle ich nicht mehr, 
daß dies hier gleichfalls von Ihnen  geschrieben morden ist."

Während Kemmeritz den Schein in  der Hand hielt, wurde 
er von Weber scharf f i x i r t ; es entging der Obrigkeit nicht, daß 
sich Ueberraschung und Unwillen in  den Zügen des Freiherrn 
ausdrückte, welcher nach kurzer Pause erwiderte :

„E s  wäre nicht das erste M a l, daß ich auf eine Banknote 
von höherem Betrage meinen Namen geschrieben, doch dieser 
hier stammt nicht aus meiner Feder."

D ie beiden Herren aus der S tad t zogen ein langes 
Gesicht.

„D ie  Unterschrift," fuhr der Freiherr fo rt, „gleicht der 
«neinigen fast auf ein Haar, aber sie ist gefälscht."

Während Rößler den Amtmann verblüfft ansah, ersuchte 
Kemmeritz den Haushofmeister, eine in  dem Mittelfache seines 
Schreibtisches stehende Cassette herbeizubringen. E r entnahm 
derselben mehrere Tausender, die alle seine Unterschrift trugen 
und machte den Amtmann auf die kleine» Unterschiede aufmerk­
sam, welche zwischen dem echten und dem gefälschten Namens­
zuge bestanden.

(Fortsetzung folgt.)

nicht bis zur finnländischen Küste ausdehnen, die kaiserliche 
Pacht vielmehr dort nu r in  Begleitung zweier Kriegsschiffe ein­
treffen. Der Zar, welcher sich bereits nach den finnländischen 
Scheeren begeben hat, w ird dem Kaiser W ilhelm  auf der Pacht 
„D erjew a" und gleichfalls in  Begleituirg zweier Kriegsschiffe 
entgegenfahren. Der Großfürst-Thronfolger w ird  hierbei seinen 
Vater begleiten.

D ie  p o l i t i s c h e  B e d e u t u n g  der bevorstehenden Z w e i -  
K a i s e r z u s a m m e n k u n f t  erhellt u. A. aus der Thatsache, 
daß derselben der russische M in ister des Auswärtigen Herr 
v. G iers sowie der russische Botschafter am B erline r Hofe Fürst 
Schuwaloff beiwohnen werden. D er letztere, welcher gegenwärtig 
in  Karlsbad weilt, ist nach Petersburg beschieden worden.

D ie Presse des In -u n d  Auslandes ist in  der A u f s t e l l u n g  
von R e i s e p r o j e k t e n  u n s e r e s  K a i s e r s  ungemein erfinde­
risch. I n  Kopenhagen erwartet man, daß S . M . der Kaiser 
m it dem Zaren dorthin kommen werde. Das ist wenigstens 
nicht gerade unwahrscheinlich. E in offenbares Märchen aber ist 
es, wenn einige russische B lä tte r ihren Lesern auftischen, Kaiser 
W ilhelm  werde von Petersburg aus Moskau, Kiew und Odessa 
besuchen. W arum  nicht gleich auch einen Abstecher nach S a- 
markand?

Bezüglich des K a i s e r m a n ö v e r s  des G a r d e -  und des 
d r i t t e n  A r m e e k o r p s ,  welches im  September bei F rankfurt 
a. O. stattfindet, w ird  noch berichtet, daß Se. M a j. der Kaiser 
zy Lahnsfelde unweit Müncheberg bei dem Baron von P fuh l, 
zu A lt-M ahdlitz in  der Nähe von Driesen bei dem Grafen 
Finck von Fiuckenstein, wo er noch unlängst zur Jagd weilte, 
absteigen und auf dem großer« Sandselde bei dem O rt Falken- 
hagen (unweit Petershagen) eirre große Revue abhalten wird. 
A u f demselben T e rra in  haben auch Kaiser W ilhelm  I und P rinz 
Friedrich K a rl wiederholt die Truppen besichtigt.

D ie R e i s e  des Z a r e n  nach dem K a u k a s u s  ist definitiv 
beschlossen. Seine Ankunft in  T if l is  ist auf den 12. September 
festgesetzt.

Wenn Kaiser Friedrich durch M a c k e n z i e  übel berathen 
war, sagen die „ F r e i s i n n i g e n "  in  ihren Zeitungen, so 
hätten es die „Karte llb rüder" früher sagen müssen, das wäre 
ihre Pflicht gewesen. Das ist ja geschehen; haben die Herren 
von« Freisinn das letzte Jahr vielleicht geschlafen? Können sie 
sich nicht mehr erinnern, daß sie Jeden wüthend anfielen, der 
auch nu r ein W ort des Zweifels an der Befähigung Mackenzies 
laut werden ließ? Wissen sie nicht mehr, daß sie Jeden der 
Staatsanwaltschaft wegen Majestütsbeleidigung denuncirteu, der 
auch nu r andeutete, was Mackenzie, als er die deutsche Grenze 
im  Rücken hatte, unverfroren öffentlich ausplauderte?

M  a ck e n z i e ist Montag - Abend nach einer Meldung der 
„P o s t" in  London angekommen und hat sofort einen Redakteur 
der „C entra l News" (einer Telegraphen - Agentur) empfangen. 
E r erklärte diesmal die In terviewen im  „M a ttn "  und „F ig a ro " 
beide fü r erfunden. E r habe seit seiner Abreise aus B e rlin  
überhaupt keinen Journalisten gesprochen, sei übrigens auch ent­
schlossen, fernerhin Schweigen zu bewahren und sich von den 
politischen Angelegenheiten Deutschlands fernzuhalten. N u r 
werde er, wenn er sich erst erholt habe, eine» wissenschaftlichen 
Bericht über seine Thätigkeit veröffenlichen. —  Nach Meldungen aus 
P a ris  erklärt D r. Fauvel, die Unterredung, über welche der 
„F ig a ro " berichtete, habe in  seiner Gegenwart stattgefunden und 
der Bericht sei W ort fü r W ort richtig. Auch der „M a ttn "  er­
klärt, er verbürge die Genauigkeit seines Berichtes unbedingt, 
und bezeichnet Mackenzie als einen „unvorsichtigen Schwätzer", 
den seine Herzensergüsse nachträglich reuten.

Wenn Herr E u g e n  R i c h t e r  in  zwei verschiedenen Zei­
tungen ein und denselben Artikel findet, der ihm nicht paßt, dann 
schimpft er in  seiner „Feisinnigerr Ze itung" aus drurkle Preß- 
Bureaus, durch welche die „K arte ll- und Reptilienpresse" ge­
speist würden. E r muß demnach wohl die Herausgabe von 
Zeitungskorrespondenzen, die an mehrere B lä tte r verschickt werden, 
fü r ein unanständiges Gewerbe halten. Bevor Herr Richter die 
„Freisinnige Z e itung", Organ fü r gewohnheitsmäßige Ver­
leumdung, „gründete", verschickte er durchgeschriebene Korre­
spondenzen an die Zeitungen, die er sich ordentlich bezahlen 
ließ. W ie ist ein Mensch zu charakterisiren, der lange Jahre 
hindurch etwas thut, was er selbst fü r unanständig ansieht?

D ie M i s s i o n  des  s e r b i s c h e n  B i s c h o f s  D i m i t r i j e  
nach Wiesbaden ist, wie schon berichtet, gescheitert, weil ihn die 
Königin Naralie nicht empfing. E r kam im  Auftrage der serbi­
schen Synode, um einen Versöhnnngsversuch zu machen, und 
zwar auf folgender Grundlage: D ie Königin darf nur m it E r­
laubniß des Königs nach Serbien zurückkehren, der Kronprinz 
bleibt bis zur Volljährigkeit bei der Königin, verbringt aber die 
Ferien bei seinem Vater in Serbien, die Apanage der Königin 
w ird auf 300 000 Franken festgesetzt. D ie Königin Natalie, der 
diese Propositionen schriftlich überm ittelt wurden, wollte nichts 
davon wissen und bestritt überdies die Competenz der Synode. 
Es w ird behauptet, daß der Königin auch von B e rlin  aus die 
Annahme der Vorschläge angerathen worden sei, sowie daß die 
deutschen Behörden bereit wären, den serbischen Kriegsminister 
Protitsch irr der Heimsührung des Kronprinzen nach Belgrad, 
falls die Königin nicht fre iw illig  darein w illigen sollte, zu unter­
stützen. D im itr ije , der in  W ien interviewt worden ist, hat er­
klärt, daß eine endgültige Scheidung nunmehr unvermeidlich sei, 
hat aber gleichzeitig die Hoffnung ausgesprochen, daß Serbiens 
innere Ruhe durch die Scheidung nicht werde gestört werden.

I n  der Angelegenheit der beiden von b u l g a r i s c h e n  
B r i g a  n t c n  in  Bellova entführten Oesterreicher hat das 
M inisterium  des Aeußern sofort an das österreichische General­
konsulat i>« Philippopel Weisungen erlassen. D er eine der ent­
führten Beamten, Namens B inder, ist schon zweinral vorher 
von bulgarischen Räubern gefangen und beide M ale gegen hohes 
Lösegeld befreit worden. (D ie  Brigauten verlangen, wie der 
„Franks. Z ig ." aus S o fia  telegraphirt w ird, tausend P fund 
Lösegeld. E in  B ata illon  In fa n te r ie  ist zum Einfängen der 
Räuber abgegangen.)

D ie U n r u h e n  i m  Z u l u l a n d e  dauern fort. D er 
Küstendistrikt nördlich des ZululandeS sowie der reservirte 
D istrikt der Eingeborenen sind im  Aufstande. D ie englische 
Regierung hofft, daß, falls nicht unerwartete weitere Verwicklun­
gen eintreten, die an O rt und S telle befindlichen Truppen zur 
Unterdrückung des Aufstandes ausreichen werden. Ob England 
in  dein Aufstande einen erwünschten Anlaß erblickt, seine Macht­
sphäre in  Südafrika zu erweitern, w ird  die Zukun ft lehren.

I-utsches Weich.
B e r l in ,  10. J u l i  1888.

—  Se. Majestät der Kaiser verweilte gestern früh anläßlich 
der Besichtigung des Lehr - In fan te rie  - Bata illons von 7 ^  bis 
93/1  Uhr auf dem Bornstedter Felde. Bald nach der Rückkehr 
des Kaisers in  das M a rm o r-P a la is  erschienen der Chef des 
Civilkabirrets von Lucanus, der S taatsm inister G ra f Herbert 
von Bismarck und der Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff 
zum Vortrag. Das D ine r nahmen die Allerhöchsten Herrschaften 
um 1 (  2 Uhr ein. Der General-Quartiermeister G ra f Waldersee 
nebst Gemahlirr hatte die Ehre, an demselben theilzunehme««- 
Um 3 Uhr Nachmittags empfing Se. Majestät der Kaiser den 
M in ister D r. von Friedberg, späterhin die Generalärzte von 
Lauer und von Leuthold. Um 4 Uhr etwa machten Ih re  Königl- 
Hoheiten die Prinzen E ite l - Fritz und Adalbert eine Spazier­
fahrt in  die Umgegend von Potsdam und kehrten um ^ 6  Uhr . 
in  das M arm orpala is zurück. Von 6 Uhr bis gegen 8 Uhr 
verweilte Se. Majestät der Kaiser m it den F lügel - Adjutanten 
M a jo rs  von Scholl und von V ietinghof im  Offizier-Kasino des 
Leib-Garde-Husaren-Regiments. - - Heute Vorm ittag war Se. M a­
jestät der Kaiser bei den Truppen-Exercitien auf dem Bornstedter 
Felde anwesend und nahm nach der Rückkehr Vortrüge und 
Meldungen entgegen und arbeitete m it dem M ilitü r-K ab ine t. — 
Ih re  Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Glücksburg statteten heute .Vorm ittag den 
Kaiserlichen Majestäten im M arm or - P a la is  einen längeren 
Besuch ab.

—  I .  M . die Kaiserin Augusta w ird  am M ontag von 
Baden-Baden nach Koblenz übersiedeln.

— D ie Ankunft der 4  Söhne S r. M . des Kaisers in 
Oberhof ist auf den 15. J u l i  angeineldep

—  S . M . der Kaiser empfing hente den Prinzen Georg 
von Sachsen, welcher seinen Dank fü r die Ernennung zum Ge­
neralfeldmarschall abstattete.

—  Z u  dem Galadiner, welches S . M . der Kaiser arn 
Donnerstag Abend im Potsdamer Stadtschloß zu Ehren der am 
hiesigen Hose beglaubigten Botschafter und Gesandten giebt, t 
sind etwa 60 Einladungen ergangen.

—  D er Reichskanzler Fürst Bismarck übersiedelt wahr­
scheinlich noch heute nach Friedrichsruh. D ie Fürstin Bismarck 
begiebt sich zu einen« vierrvöchigen Kuraufenthalt nach Hom­
burg v. d. H.

—  Der bisherige Chef der A dm ira litä t, Herr v. Caprivi 
war, wie schon früher gemeldet, fü r das Kommando eines 
Armeekorps ausersehen. H err v. C aprivi soll indeß beabsichtigt 
haben, sich definitiv zurückzuziehen und deshalb Bedenken gegen 
die vorgeschlagene Verwendung geäußert haben. W ie es heißt, 
sind diese Bedenken inzwischen ausgeglichen, so daß Herr 
von C aprivi der Armee erhalten bleibt. D ie  Verhandlungen 
wurden durch den Chef des M ilitärkabinets General von 
Albedyll geführt.

—  Der Landtagsabgeordnete fü r den Wahlkreis Grünberg- 
Freystadt, Kommerzienrath Gruschwitz ist gestern in  Neusalz ge­
storben. Derselbe gehörte der konservativen Fraktion an.

—  Der Staatsballverwaltung ist behufs Ausführung der 
Anlagen zur Verbesserung der Schifffahrt auf der oberen Oder 
das Enteignungsrecht verliehen worden.

Leipzig, 9. J u li.  Prozeß gegen Dietz und Genossen wegen 
Landesverraths. I n  den Entscheidungsgründen des von« Reichs­
gerichte gefällten Urtheils w ird  als festgestellt angenommen, daß 
die verrathenen Schriften, den« U rtheil der militärischen Sach­
verständigen zufolge, solche waren, deren Geheimhaltung zu«» 
Wohle des Deutschen Reiches unbedingt erforderlich gewesen, 
daß aber Dietz als Deutscher selbst der französischen Regierung 
solche angeboten und sie seinem Geständnisse nach auch theil- 
weise in  diebischer Weise sich verschafft habe. Dietz sei auch 
vollständig i«« der Lage gewesen. Wichtiges von Unwichtigem zu 
unterscheiden, da die französische Regierung, beziehentlich der 
Oberst Vincent, ihn selbst als Goldes werth bezeichnet habe. 
Das Verbrechen des Dietz sei das denkbar schwerste, der Schaden, 
der« er angerichtet, unermeßlich, deshalb seien keine mildernden 
Umstände angenommen, sondern nu r Rücksicht genommen auf 
die bittere Noth und das offene Geständnis;. D ie Ehefrau -  
des Dietz sei ebenfalls fü r überführt erachtet, sie habe den Ver- « 
kehr m it der französischen Regierung erst verm itte lt und ohne 
sie würde wahrscheinlich der ganze Landesverrath nicht vorge­
kommen sein. D ie F rau sei der«« Gerichtshof als klug und that­
kräftig erschienen und die Annahme sei ausgeschlossen, daß ihr 
Ehemann vor ih r Geheimnisse bewahrt habe, auch habe sie 
Gelder angenommen, es seien ih r ebenfalls keine mildernde Um­
stünde zugebilligt. Bezüglich des Appel habe das Gericht die 
Ueberzeugung von seiner Schuld gewonnen. A u f die Aussage 
des Cabannes allein habe das Gericht nicht Gewicht gelegt, 
wohl aber auf die m it jenen völlig übereinstimmenden Aussagen 
der Ehefrau des Cabannes; eine Verbindung zwischen den 
beiden Eheleuten in  dieser Hinsicht sei unmöglich gewesen- 
Ferner hätten sich in  den eigenen Allgaben Appel's Widersprüche 
ergeben, auch liege ein beschränktes Geständniß desselben vor. 
M ildernde Umstände seien hinsichtlich Appel's angenommen, 
weil derselbe ein geborener Franzose sei und aus exaltirter An­
hänglichkeit an Frankreich znin Verrathe beigeholfen resp. ange­
stiftet und deshalb auch Beamte bestochen habe.

Stuttgart, 10. J u li.  D er „Württembergische S taats­
anzeiger" «neidet über den Besuch des Prinzregenten Luitpold 
in  Friedrichshafen: Bei der Ta fe l erhob sich der König und 
brachte einen Toast aus: E r trinke auf das W ohl des Prinz-
Regenten, sowie auf die Fortdauer des gegenseitigen freund­
schaftlichen Verhältnisses zwischen Bayern und Württemberg- 
H ierauf erwiderte der Prinzregent: „ Ic h  erlaube m ir auf das
W ohl Ih re r  Majestäten das G las zu erheben; ich bin glücklich, 
daß ich mich schon seit langer Ze it der wohlwollenden Freund­
schaft Ih re r  Majestäten erfreue, und zugleich drücke ich die 
Freude über die herzliche Fortdauer der freundschaftlichen Be­
ziehungen beider Länder aus. Hoch lebe das Königspaar von 
W ürttem berg!" D er Prinzregent empfing den M inister von 
M ittnacht in  besonderer Audienz. D er König verlieh dem Prinz-' 
rezenten das zweite Feldartillerie-Regiment N r. 29. D ie E in ­
wohnerschaft brachte dem Prinzregenten die herzlichsten und 
wärmsten Ovationen dar.



Ausland.
Paris, 9. Ju li. Die Deputirtenkammer genehmigte den Ge­

setzentwurf betreffs der vier Steuerquoten, deren Bewilligung für 
die nächste Session der Generalräthe nothwendig sei. Die 
Session wird voraussichtlich M itte dieses M onats geschlossen. — 
Die Rechte hat die Interpellation über die Beschlagnahme der 
Briefe des Grafen von P a r is  an die M aires auf's Neue ver­
tagt. —  Morgen findet zur Feier der Aufhebung der Sklaverei 
in Brasilien ein Festbanket statt, welchem der Minister Goblet 
beiwohnen wird.

Paris, 10. Ju li. Bei einem gestern in S t .  S ervan in 
der Bretagne Boulanger zu Ehren veranstalteten Banket sprach 
derselbe die Hoffnung aus, daß ihm vor Ablauf eines Jah res 
„der Degen wieder zurückgegeben werden würde."

London, 9. Ju li. Unterhaus. Der Sprecher verlas ein 
Schreiben des englischen Botschafters M alet in Berlin, in 
welchem der Dank Ih re r  Majestät der Kaiserin-Wittwe Victoria 
für die vom Unterhause aus Anlaß des Ablebens des Kaisers 
Friedrich beschlossene Beileidsadresse übermittelt wird. —  Der 
erste Lord des Schatzes, S m ith , erklärte, zur Untersuchung der 
schweren Anklagen gegen Parnell, welche gelegentlich des P ro ­
zesses O 'Donnel's gegen die „Tim es" laut geworden, sei ein 
Unterhauskomitee nicht kompetent, für diesen Zweck gebe es 
kompetente, absolut unparteiische Gerichte. Parnell zeigte darauf 
an, er werde selbst die Einsetzung eines Untersuchungs-Aus- 
schusses beantragen, um die schmachvollen und unwahren An­
schuldigungen des Generalfiskals zu widerlegen._____________

Arovirtzial-Wachrichttn
8 A rgenau , 9. J u l i .  (Verschiedenes). Am S onnabend den 7. J u l i  

V orm ittags gegen 11 Uhr, erblickte man eine Schaar von ungefähr 100 
Störchen, welche hock oben in der Luft über unserer S ta d t längere Zeit 
kreiste. — Am Sonnabend Nachmittag gerieth auf dem D ominium 
Eichthal ein Müdcken in das Getriebe der Häckselmaschine und erlitt 
schwere Verletzungen. — M it unglaublicher Frechheit geschah in der Nacht 
vom Sonnabend zum S o n n tag  ein Einbruch bei dem Kirchendiener und 
Schuhmackermeister Prusinski. Der Dieb drückte eine Fensterscheibe ein, 
öffnete das von innen verriegelte Fenster und stieg in eine zur ebenen 
Erde gelegene S tube ein. V on dem Geräusch erwachte die in demselben 
Zimmer schlafende M utter des P ., glaubte aber zuerst, daß es ihr S ohn  
sei, der dort in dem Zimmer herumkrame. A ls sie aber schließlich einen 
fremden Menschen erblickte, rief sie um Hilfe. Dock der Dieb entwischte 
durch das offene Fenster, indem er zwei Ueberzieher mitnahm. — Am 
S onn tag , den 8. J u l i ,  kamen viele Thorner Radfahrer, welche zu dem 
Radfahrer-Vereinsfeste nach Jnow razlaw  fuhren, durch unsere S tad t. 
Auf ihrem Rückwege von Jnow razlaw , den sie bis A rgenau theils mit 
der Eisenbahn, theils auf ihren Stahlrossen zurücklegten, sammelten sie 
sich im Hotel Gehrke hierselbst und traten  von hier au s vereinigt ihre 
Rückfahrt nach T hon: an. D as ungewohnte Schauspiel hatte eine zahl­
reiche Menschenmenge angelockt.

Dirschau, 9. J u l i .  (Leichenfund.) Gestern Nachmittag wurde in 
der Nähe von Morroschin die Leiche eines augenscheinlich den besseren 
S tänden  angehörigen alten H errn  gefunden, welche mehrere Kopfwunden 
auswies. Die goldene Brille des wahrscheinlich Verunglückten w ar zer­
schlagen, bei der Leiche fand m an Uhr nebst Kette und 8 Mk. Geld.

Danzig, 10. J u l i .  (Geschenke für das Stadtm useum ). Die verewigte 
Prinzessin M arie zu Hohsnzollern-Hechingen zu Schloß O liva hat durch 
ihre letztwilligen V erordnungen bestimmt, daß dem hiesigen Stadtm useum  
aus ihrem Nachlaß das P o rträ t  des ermordeten M ajo rs  Gerhard von 
Kügelgen, nach dem von ihm selbst gemalten Bilde kopirt von seinem 
Sohne Wilhelm, die große Photographie P ano ram a von Konstantinopel 
mit der Sophien-Moschee und eine O riginal-Zeichnung in Aquarell von 
der zu Wernigerode verstorbenen F ra u  Elise Crola, geb. Fränkel, zuge­
wiesen werden. (D. Z.)

Dt. Krone, 9. J u l i .  (Ueber einen seltsamen F all von Ruhestörung), 
so erzählt das hiesige B latt, wird demnächst unser Schöffengericht zu ent­
scheiden haben. E in  B ürger unserer S tad t besitzt zwei Hähne, die er 
nebst ihren Gemahlinnen unterhalb der S tube eines M itbewohners seines 
Hauses untergebracht hat. N un pflegen bekanntlich die Hähne früh 
M orgens, wenn die S onne  aufgeht und zuweilen auch schon früher, 
ihren Weckruf erschallen zu lassen, der sich dann allmählich zu einem voll­
ständigen Kikeriki-Concert entwickelt. Dabei fällt es ihnen aber gar nicht 
ein, irgend welche Rücksichten auf die Ruhe anderer Leute zu nehmen. 
Unsere beiden vorerwähnten Hähne machten denn auch in dieser Ve­
rletzung keine Ausnahm e — im Gegentheil, „Einigkeit macht stark" und 
wenn sie beide loslegten, so hielten ihre Leistungen schon den Vergleich 
Mit denen eines Hornisten vom G ardecorps sehr gut aus. D ies wurde 
nun  schließlich dem H errn in der oberen Etage zu stark und er verklagte 
ihren Besitzer wegen ruhestörenden Lärm s. Der H ausherr wurde in 
Folge dessen zu einer Polizeistrafe verdonnert, erklärte sich aber damit 
nicht einverstanden und beantragte gerichtliche Entscheidung, da er für 
die H andlungen und Verbrechen seiner Hähne nicht verantwortlich sei. 
Auf den A usgang der Sache darf m an gespannt sein.

Tuchel, 7. J u l i .  (Hier cirkulirt das Gerücht), daß der Lehrling 
Eines hiesigen Großindustriellen, der au s dem Geschäft seines P rinz ipa ls 
entlassen worden, gegen denselben bei der Polizeibehörde sehr belastende 
Angaben wegen im Geschäft des Betreffenden vorgekommener unrecht­
mäßiger H andlungen gemacht haben soll, die, wenn sie sich bewahrheiten 
sollten, von schwerwiegender Bedeutung seien und gegen den D enuncirten 
eine Anklage wegen B etruges und Steuerdefraudation nach sich ziehen 
könnten. Der betreffende Geschäftstreibende soll schon längere Zeit den 
Zu verwendenden denaturirten S p ir i tu s  durch einen eigens dazu konstruirten 
A pparat entdenaturirt, und dann den S p iri tu s  als rectificirten wieder 
in den Handel gebracht haben. (K. Tg.)

Königsberg, 9. J u l i .  (E in Fam iliendram a) hat sich in der ver­
flossenen Nacht hier abgespielt. E in  H andlungsdiener, der als nüchterner, 
strebsamer Mensch geschildert wird, hatte sich schon seit Ja h re n  über U n­
treue seiner Ehefrau zu beklagen, weshalb der Gedanke in ihm reifte, 
erst seine G attin , dann sich selbst zu erschießen. Heute Nachts schritt er 
Zur A usführung, indem er au s einen! Revolver zwei Schüsse auf die im 
Veite liegende F ra u  abgab und sich dann die dritte Kugel ins Herz schoß. 
E r sank sofort todt nieder, während die F ra u  n u r  am Arm verwundet ist.

Königsberg, 10. J u l i .  (Daß der M agistrat sein eigenes O berhaupt 
verklagt), ist ein Kuriosum, welches wohl kaum je in  den A nnalen der 
Selbstverwaltung zu verzeichnen gewesen ist. Dennoch lag ein solcher 
Fall vor, und zwar wurde am letzten Sonnabend vor den! hiesigen Bezirks­
ausschuß in einer Verwaltungs-Streitsache Termin gehalten, bei welcher 
öer Kläger der hiesige M agistrat, der Verklagte der Oberbürgermeister 
Selke w ar. W enn zwei sich streiten, so darf m an gewöhnlich wohl an ­
nehmen, daß sie uneinig sind; in diesem Falle ab e r 'w ar der Prozeß a n ­
hängig gemacht worden, obgleich oder, m an kann beinahe sagen, weil der 
M agistrat und der Oberbürgermeister, der ja selbst die Spitze und inte- 
tzrirende Theil des M agistrats ist, vollständig einig w aren. Die Sache 
>elbst betraf das neue O rtssta tu t über die Belegung von Trottoir und 
Vordsteinen. D as M inisterium  hatte die Sache beanstandet, da es sich 
Nm eine neue S teuer handele, der M agistrat aber trotzdem die E in- 
lorderung wenigstens der rückständigen Kosten angeordnet, bis auch dies 
V erfahren von H errn Oberbürgermeister Selke abgestellt wurde, da der­
selbe sich hierzu durch ein diesbezügliches Schreiben des R egierungs­
präsidenten von der Horst genöthigt resp. doch veranlaßt sah. Der 
M agistrat fühlte sich n u n  seinerseits veranlaßt, in Verfolg der Angelegen­
heit gegen seinen eigenen Oberbürgermeister wegen dieses Abstellungs­
Verfahrens zu klagen, ist aber am Sonnabende von dem Bezirksausschuß 
Mtt der Klage abgewiesen worden. Wahrscheinlich aber wird die merk­
würdige Prozeßsache „M agistrat eoutra Oberbürgermeister" noch das 
^berverw altungsgericht beschäftigen. (K. A. Z.)
-  Gtallupönen, 9. J u l i .  (Folgen eines Mückenstichs.) E in  hiesiges 
Vlenstmädchen w ar, wie der „Ostdeutsche Grenzbote" berichtet, unlängst 
N . einem sehr heißen Tage mit Kartoffelhacken beschäftigt, wobei es ver- 
^wwdene Mückenstiche an  den Füßen erhielt. Nach Hause zurückgekehrt, 
?usch sich das Mädchen die Füße mit warmem Wasser und kratzte diese 
< >ter in Folge eines prickelnden Gefühls. Einige Tage darauf schwollen 

^  Füße an, das Mädchen mußte sich zu B e tt legen, und der hinzu­

gezogene Arzt hat bereits verschiedene M ale die gefährlichen S tellen 
schneiden müssen. E s liegt B lutvergiftung vor, und erscheint es sehr 
fraglich, ob das Leben des Mädchens überhaupt zu erhalten sein wird, 
ohne daß eine A m putation der Beine vorgenommen wird.

Jn o w raz law , 9. J u l i .  (Kuriosum.) 'Thierfreunde dürfte die nach­
folgende Thatsache interessiren. Die H ündin eines hiesigen Hotelbesitzers 
säugt nicht blos ihre eigenen Ju n g e n , sondern gleichzeitig aucls die Ju n g e n  
einer Katzenmutter, welche auf unerklärliche Weise verschwunden ist. 
Die H ündin wendet den jungen Kätzchen dieselbe Zärtlichkeit zu wie 
ihren eigenen Sprößlingen.

Posen, 9. J u l i .  (Zur Ansiedelung.) Wie die „Gazeta T orunska" 
von hier mitgetheilt wird, hat die Ansiedelungskommission die polnische 
Besitzung Lednogora käuflich erworben. _____  ___

fokales.
T horn , 11. J u l i  1888.

— ( O b e r p r ä s i d e n t  v o n  E r n s t  Ha us e n . )  Gegenüber der M el­
dung der „M agd. Z tg.", „daß H err von Ernsthausen den Wunsch habe, 
in den Ruhestand zu tre ten" , schreibt die „ D a n z .'Z tg ." : Hier in  Danzig 
ist, so weit w ir zu erfahren vermochten, von einem solchen Wunsch des 
H errn Oberpräsidenten von Ernsthausen Niemand etwas bekannt.

— ( Di e  d i e s j ä h r i g e n  l O w ö c k e n t l i c k e n  U e b u n g e n  d e r  
E r s a t z r e s e r v i s t e n )  beginnen für die In fan te rie , die Jä g e r  und die 
P ioniere am 27. August und für die F u ß -A rtille r ie  am 1. September. 
Die endgiltige A usw ahl der zu dieser Uebung heranzuziehenden Leute 
erfolgt erst nach der A ushebung und hiervon können auch solche M a n n ­
schaften betroffen werden, welche bei der M usterung zum aktiven Dienst 
bezeichnet sind, bei der Aushebung aber der Ersatzreserve überwiesen 
werden.

— ( P r ä m i e n  f ü r  E n t d e c k u n g  v o n  F i s c h e r e i f r e v e l . )  Der 
Vorstand des westpreußischen Fischereivereins macht in seinen „M it­
theilungen" Folgendes bekannt: D a die Hebung der Fischerei in unserer 
P rovinz wesentlich davon abhängt, daß die Fischereigewässer nickt a u s ­
geraubt, sondern mindestens in dem M aße geschont werden, welches durch 
das Fischereigesetz von 1874, die A usführungsverordnung von 1887 
und die seitdem erlassenen, die Fischerei betreffenden Polizeiverfügungen 
vorgeschrieben wird, so hat der Vorstand beschlossen, Jedem , welcher ein 
Vergehen gegen die genannten Vorschriften zum Schutze der Fischerei 
so zur Anzeige bringt, daß eine Bestrafung des Vergehens erfolgt, eine 
Geldprämie auszuzahlen, über deren Höhe' in jeden! Falle besonders ent­
schieden werden wird. — F erner wird für das Ausfindigmachen einer 
sicheren Methode zur Vernichtung der Seehunde eine P räm ie von 50 Mk. 
ausgesetzt.

— ( De r  5. d e u t s c h e  e v a n g e l i s c h e  S c h u l k o n g r e ß )  findet 
in den Tagen vom 25. bis 26. September d. J s .  in Barm en statt.

— ( G e w e r k v e r e i n s t a g . )  Am nächsten S o n n tag  wird in Danzig 
eine Versammlung von Delegirten sämmtlicher Orts-Gewerk-Vereine der 
Provinz Westpreußen abgehalten werden.

— ( A u s f l u g . )  Die Ferienschüler der Knaben-Mittelschule u n te r­
nahmen gestern un ter Leitung ihrer Lehrer und un ter zahlreicher B e­
theiligung ihrer E ltern  und sonstiger A nverw andten einen Ausflug nach 
unserem reizend gelegenen Nachbarorte Ottlotschin. D ort angelangt, 
wurde erst eine kleine Erfrischung eingenommen, darauf erfolgte der 
Ausmarsch auf den Aussichtspunkt nach der russischen Grenze, um unseren 
östlichen Nachbarn einen kurzen Besuch abzustatten; wirklich ließen sich 
auch einige Russen sehen. D ann  vergnügte sich die lustige Schaar an  
mannigfachen Spielen. Der am Nachmittage herniederfallende Regen 
störte n u r insofern, als der schöne W ald mit seinem frischen und 
erquickenden T annenduft verlassen werden mußte. Alles strömte nach 
dem Stationsgebäude, m it traurigen Gesichtern ob dieser S tö ru n g , aber 
der Stationsvorsteher wußte schnell R a th ; er ließ einen Güterschuppen l 
räum en und überließ denselben den Kleinen, die n u n  dort ihre u n te r­
brochenen Spiele mit alter M unterkeit fortsetzten. Erst um l0  Uhr 
Abends langten die Ausflügler in Thorn wieder an.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 8 Personen, darunter 
zwei wegen U nfugs. — Zwei Schulkinder stahlen am 9. d. M ts . einem 
F uhrm ann , welcher in der M auerstraße M auersteine auflud und dem 
sein F uhrherr eine reparaturbedürftige W anduhr behufs A ushändigung 
an einen Uhrmacher übergeben hatte, dieselbe vom W agen und brachten 
sie nach Hause, indem sie vorgaben, die Uhr gefunden zu haben. Die 
M utter der beiden Knaben zertrümmerte das Zifferblatt und befahl dann 
den Kindern, die Kette der Uhr bei einem und das Gehäuse bei einem 
andern Uhrmacher zu verkaufen. Auf eine diesbezügliche Anzeige der 
Uhrmacher w urden die Knaben verhaftet und sehen ihrer S tra fe  ent­
gegen; arrch die M u tter dürfte wohl einer Anklage gewärtig sein. — 
Zwei russische Deserteure, welche gestern innerhalb der Festungswälle 
schlafend angetroffen wurden, w urden von der Hauptwache eingeliefert; 
dieselben sind dem Königlichen Landrathsam te zur weiteren V eran­
lassung überwiesen worden. — E in  Schmiedegeselle wurde verhaftet, 
weil er, während seine Kollegen zu M ittag  gegangen w aren, einen! der­
selben eine Taschenuhr im Werthe von 26 Mk. stahl; er w ar allein in 
der Werkstatt (von G ründer) zurückgeblieben und sollte am Nachmittage 
entlassen werden.

— ( G e f u n d e n )  w urden eine silberne Busennadel im G lacis und 
ein P a a r  schwarze seidene Handschuhe auf der Esplanade. Beide Gegen­
stände können im Polizei-Sekretariat abgeholt werden.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,95 m. — A ngelangt ist der russische Dampfer „N eptun" aus 
Polen.

8 Podgorz, 11. J u l i .  (Raub.) I n  voriger Woche ist der M ühlen- 
werkführer aus G u t Czernewicz in Gemeinschaft mit einen! polnischen 
Ueberläufer nach Thorn gegangen. Nach dem dieselben dort dem Glase 
tüchtig zugesprochen hatten, begaben sie sich auf den Rückweg. Unterwegs 
legten sie' sich in einem Walde nieder, um zu schlafen. Als sie später 
nach Hause gekommen w aren, vermißte der M ühlenwerkführer sein 
Portem onnaie mit 30 Mk. In h a lt ,  welches ihm n u r  im Schlafe von den! 
polnischen Ueberläufer entwendet sein konnte. Der Bestohlene machte 
vom Geschehenen dem Amtsvorsteher des G utes Czernewicz, H errn  
Kühnbaum, sofort die Anzeige, w orauf derselbe auch die V erhaftung des 
polnischen Ueberläufers verfügte; der Dieb wurde der Königl. S taa ts -  
anwaltschaft zu Thorn zur weiteren Veranlassung zugeführt.

Kenreirmühiges.
( F e t t f l e c k e n  i n  S a m m e t  k r a g e n ) ,  sowie Flecken, welche durch 

Feuchtigkeit oder Druck erzeugt wurden, können auf leichte A n  mittelst 
Zwiebelsafts entfernt werden. Eine gewöhnliche Zwiebel wird zerschnitten 
und mit derselben die Flecken bestricken und der S a f t eintrocknen gelassen. 
Bei dem darauf folgenden Bügeln verflüchtet der Zwiebelgeruch. M an  
muß, insbesondere bei Druckstellen, gegen den Strich die Zwiebel streichen, 
und n u r dann, wenn der Sam m et eingetrocknet ist, darf m an „dünsten". 
Bei derben Druckstellen wird das V erfahren wiederholt, der getrocknete 
Sam m et gezogen und gebürstet. Hellfarbige Sammete werden nicht gedünstet, 
sondern mit der Außenseite auf dem Bügelkissen noch auf einen weichen 
S toff gelegt und dann ein halbnasser Lappen aufgelegt, der mit nicht zu 
heißem Eisen abgebügelt wird.________

Kleine Mittheilungen.
H am burg , 9. J u l i .  (Der S taatsw age!: für King Bell in  Kamerun), 

welcher bei einem hiesigen Stellmacher vor 6 M onaten zur A nfertigung 
bestellt wurde, ist Sonnabend auf dem Seewege von hier in Kisten ver­
packt abgesandt worden. I m  I n n e r n  ist der blaulackirte, m it S ilb e r­
verzierung reich geschmückte Wagen mit blauein A tlas ausgeschlagen und 
ist aus dem Boden mit einem echte!: persische:: Teppich bedeckt. Am 
Bock träg t der W agen zwei eckte silberne Laternen.

Gollnow. (Falsch aufgefaßt.) E in  hiesiger Arzt hat nach dem 
„Boten von Gollnow" einem P atien ten  in einem benachbarte:: Dorfe 
jüngst ein M ittel gegen Quetschung des F ußes verschrieben. Beim 
nächste:: Besuch sagt der P a tien t dem Arzt, daß der F uß  noch nicht um 
ein Deut besser wäre. Der Arzt untersucht den F uß  und w as findet er 
zu seinem E rstaunen? anstatt des Medikaments liegt das Rezept unver­
sehrt auf demselben, aber ohne seine heilsame W irkung auf den F uß  
ausgeübt zu haben. Hoffentlich wird der Arzt den Kranken eines Besse- 
ren belehrt haben. ____________________________ ________

Mannigfaltiges.
( E i n  U n f a l l ,  w e l c h e r  d i e s e r  T a g e  d e n  P r i n z e n  

A l e x a n d e r  v o n  B a t t e n b e r g ) ,  früheren Fürsten von B ulgarien, 
betroffen hat, scheint ernster zusein, als ursprünglich angenommen wurde.

A us F rankfurt a. M . wird darüber gemeldet: Bei einer Spazierfahrt* 
welche der Fürst vorgestern Abend im Stettbacher Thale unternahm , 
scheute ein P ferd und der Fürst stürzte mit P ferd und W agen in den 
Abgrund, wobei der W agen über ihn hinwegging. Der Fürst zog sich 
hierbei eine Verletzung des Rückgrats zu.

( I n  N e w y o r k )  ist bekanntlich gesetzlich beschlossen worden, die zum 
Tode verurtheillen Verbrecher mittelst Elektricität hinrichten zu lassen. 
I m  Anschlüsse hieran machte man, wie der „Naturwissenschaftlichen 
Wochenschrift" geschrieben wird, den Vorschlag, die Exekution in folgender 
Weise zu vollziehen: Der D elinquent wird auf einen Sessel gesetzt, 
welcher mit den Polen einer galvanischen Batterie derart in V erbindung 
steht, daß der elektrische S trom , welcher der S tärke eines Blitzes gleich­
kommt, durch den Körper des Hinzurichtenden hindurchgehen muß. Die 
D rahtleitung ist an  einer Stelle durch das Einschalten einer W aage in 
der A rt unterbrochen, daß, wenn die W aage in Ruhe verharrt, der 
elektrische S trom  nicht in Thätigkeit tritt, während hingegen durch das 
Hinabgehen einer Waageschale, in Folge des Herstellens eines Kontaktes, 
der elektrische S trom  sich auslöst. Der Richter, welcher dem Delinquenten 
sein Urtheil verkündet, zerbricht dabei einen S tab  und w irft die Stücke 
auf eine Waageschale, w orauf diese hinabsinkt und sofort das Urtheil 
vollstreckt. ______________________________________________

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dombrowtzki  in Thor».

Telegraphischer B e r l in e r  B örsen  Bericht.
1 t. J u l i . 10. J u l i .

F o n d s :  festlich.
Russische B a n k n o t e n .................................... 194—25 1 9 4 -2 0
Warschau 8 T a g e ................................ ....  . 1 9 3 -7 5 1 9 3 -8 0
Russische 5 <>/<) Anleihe von 1877 .................. 1 0 1 -7 0 1 0 1 -1 0
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie se ..................

5 9 - 7 0
5 3 - 9 0

5 9 - 8 0
5 3 - 5 0

Westpreußische Pfandbriefe 3'/» o/o . . . . 1 0 1 -4 0 101—40
Posener Pfandbriefe 4 " / < , ........................... 1 0 2 - 5 0 102—70
Oesterreichische Banknoten ........................... 163—30 163—50

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i -A u g u s t ........................... 1 6 6 -7 5 1 6 6 -2 5
September-Oktober . ..................................... 1 6 7 -2 5 1 6 6 -7 5
loko in N ew york .............................................. 8 9 - 5 0 9 0 -

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 2 6 -5 0 1 2 6 -
J u l i - A u g u s t .................................... ....
S ep te m b er-O k to b er.........................................

1 2 6 - 7 0 1 2 6 -5 0
1 3 0 - 5 0 1 3 0 -

O c to b e r-N o v e m b e r ......................................... 132— 1 3 1 -5 0
R ü b ö l :  J u l i - A u g u s t ....................... .... 46— 4 6 -

Septbr.-O ctbr....................................................
S p i r i t u s :  versteuert l o k o ................................

4 5 - 8 0 4 5 - 8 0
fehlt fehlt

70er - ........................... .... 3 3 ^ 9 0 33—70
70er J u l i -A u g u s t ............................................ 3 3 - 32—80
70er S e p te m b e r-O c to b e r ................................ 3 4 - 3 3 - 7 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. resp. 4. pCt.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  Wei c hs e l .
Am 9. J u l i  sind eingegangen: Vom Berl. Holz-Comp. durch

Kriening 1 Trft., 560 kfr. M auerlatten , 211 kfr. Sleeper, 751 eich. P lan - 
cons, 93 Kanteichen, 18 eich. dopp. Schwellen, 44 eich. eins. Tram w ay- 
Schwellen; vom Berl. H olz-Com p. durch Kriening 1 Trft., 457 
lfr. M auerlatten , 3 kfr. Sleeper, 1 kfr. dopp. 54 kfr. eins. Schwellen, 
225 Rdeichen, 5373 eich. eins. Schwellen; von Tuchhaendler durch Kriening 
l T rft., 328 Rdkfr., 21 kfr. M auerlatten , 3 kfr. dopp. und 98 kfr. eins. 
Schwellen, 24 Rdeichen; von Georg Schramm durch Kunicke 5 Trft., 
2557 Rdkfr., 593 R dtann., 181 Rdbirken, 1 Rdweißbucke; von S . D. 
Jaffe  durch Lenz 2 Trft., 3518 kfr. Balken und M auerlatten , l99 kfr. 
dopp. und 2006 kfr. eins. Schwellen, 268 eich. P lancons, 186 Kanteichen 
(52 Kahnknie), 71 eich. dopp. und 817 eich. eins. Schwellen, 52297 eich. 
Stabholz, 6107 eich. Speichen.

Am >0. J u l i  sind eingegangen: V on Finkelstein durch Glückstein 
4 Trft., 3679 tsr. B alten  und M auerlatten , 1458 kfr. Sleeper, 3816 eich. 
Rdschwellen, 770 eich. eins. Schwellen; von Warsckawski durch Glückstein 
184 kfr. Balken und M auerlatten , 6 kfr. Sleeper, 87 Rdeichen, 608 
Rdschwellen, 542 eich. eins. Schwellen; von I .  Schulz durch Crecepak 2 
Trft., 731 Rdkfr; von Labenz durch G rodner 2 Trft., 1!33 Rdkfr., 122 
kfr. M auerlatten , 7 Rdeichen, 353 Rdbirken; vom Berl. Holz-Comp. durch 
Billgenroth 6 Trft., 4090 Rdkfr.; von Bialistock: durch Weiczik 8 Trft., 
4001 Rdkfr.; von W. W url durch Gelbrecht 1 Trft., 581 Rdkfr.

K ö n i g s b e r g ,  l0. J u l i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  S p ir i tu s  pro 
10 000 Liter pCt. ohne F aß  befestigend. Ohne Zufuhr. Loko kontingen- 
tirt 49,50 M . Gd., nicht kontingentirt 30,50 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum S t .
Barom eter

nrm.
Therm.

0 6 .
W indrich­
tung U N d  

Stärke
B e w ö l k . B e m e r k u n g

10. J u l i 2bp 752.9 ch 19.2 VV4 9
9kp 75!.8 1- 1 ! .6 W 6

11. J u l i 7lm 752.8 1- 13.1 8VV 7

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 11. J u l i  0,95 m.
'( D :e  S a n c t  A n n a - K u r q u e 's 5 e )  zü M treichenau bei F re ibu rg  m  

Schlesien hat sich nach der von dem Königlichen Bergmeister a. D. und 
Privatdocenten der Universität zu B reslau  H errn  D r. K osm ann im 
Som m er 1887 ausgeführten chemischen Analyse als ein reiner alkalischer 
S äuerling  erwiesen, dessen Zugehörigkeit zu den gleichartigen M inera l­
quellen des S alzbrunner Thales außer Zweifel steht. Wegen ihres Ge­
halts an  doppelkohlensaurem Lithium neben ihren! Gehalt an  N atrium ­
bicarbonat ist sie zugleich zu den beachtenswerthen Natron-Lithionquellen 
zu zählen. D as Ergebniß der Analyse hat deshalb die B runnen-V er­
w altung veranlaßt, an  O rt und Stelle die für den Kurgebrauch des 
M ineralw assers erforderlichen Einrichtungen zu schaffen und hat dieselbe 
am 1. M ai cr. die erste Saison eröffnet.

Der im Kreise Bolkenhain an  der Landeshut-Schweidnitzer Chaussee 
gelegene K urort, welcher sich parallel den: nördlichen Abhänge des S a tte l­
waldes hinzieht, wird in der Richtung von West nach Ost von dem 
S triegauer Wasser durchflossen und präsentirt sich nach Lage, Größe 
(2565 Einw ohner), sowie nach Beschaffenheit der ländliche): Besitzungen 
als  ein stattlich aussehendes Dorf, mitten in  einer herrlichen G ebirgs­
landschaft. Durch sehr günstige klimatische Verhältnisse, namentlich durch- 
eine gesunde, reine und zugleich milde Luft sich auszeichnend, erscheint' 
Altreichenau zunächst als eine angenehme Sommerfrische und ist als 
solche allen der körperlichen und geistigen Erholung Bedürftigen, sowie 
denen, die an allgemeiner Nervenschwäche leiden, sehr zu empfehlen. 
Außerdem aber ist der mit einer geräumigen Trinkhalle versehene B runnen  
seiner Zusammensetzung nack durchaus geeignet, als Heilquelle verwendet 
zu werden. Gleich den nahegelegenen S alzbrunner und anderen be­
kannten M ineralquellen, als Fachinaen, G eilnau, Em s, Neuenahr, Gies- 
hübel bei Carlsbad und Vichy in Frankreich, dürfte dieselbe bei allen 
chronisch-entzündlichen Affectionen der A thmungs- und V erdauungsorgane, 
bei harnsaurer Diathese, H arngries, Gicht und chronischen Blasencatarrh 
angezeigt sein.

F ü r  Kurzwecke steht ferner eine comfortabel eingerichtete B adeansta lt. 
zur Verfügung.

Eine hinreichende Anzahl gesunder, bequem eingerichteter W ohnungen 
und gute Verpflegung stellen den Kurgästen einen angenehmen A ufenthalt 
in  Aussicht und bieten die nahen W aldungen und Spaziergänge mit 
reizenden Fernsichten, sowie viele lohnende G ebirgsparthien in der Um­
gegend auch mannigfache Gelegenheit zu Zerstreuungen. Katholische und 
evangelische Kirche sind am Orte, desgleichen Post und Telephonleitung; 
auch eine Filial-Apotheke soll errichtet werden.

Altreichenau ist einerseits von den nächsten Eisenbahnstationen 
S alzb runn  und Freiburg  (7 bezw. 9 Kilometer), m it denen es durch gute 
Kunststraßen verbunden ist, andererseits von den S ta tio n en  Ruhbank 
und W ittgendorf (Schlesische Gebirgsbahn) au s bequem zu erreichen. 
Zwischen Altreichenau und F reiburg  cursiren täglich Post und O m nibus.

I n :  Kurorte selbst ist der praktische Arzt H err D r. B aum ert ansässig, 
außer diesem ist der Oberstabsarzt a. D. H err D r. Grosser au s B res lau  
während der Sommermonate anwesend, um ärztlichen R ath zu ertheilen.

Auskunft wegen W ohnung rc. rc. wird von der Unterzeichneten 
gerne ertheilt.

Die B runnen-V erw altung.



Bekanntmachung.
Die Liste der stimmfähigen Bürger der 

Stadt Thorn wird gemäß 8 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. M a i 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. J u li d. I .  in unse­
rem Bureau I  während der Dienststunden 
zur Einsicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liste von jedem 
Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger Frist 
bei uns angebracht werden können, später 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berücksichtigt werden.

Thorn den 10. J u li 1888.
______ Der Magistrat.______

I n  Unserer Verwaltung ist die Stelle 
eines Kalkulatur-Assistenten zu besetzen. Das 
Gehalt beträgt 12M  M ark und steigt nach 
je 5 Jahren um 150 M ark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnunas- und Kastenwesen 
nachweisen können, wollen sich unter E r ­
reichung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufes bei uns bis zum 15. J u li 1888 
melden.

Thorn den 21. J u n i 1888.
______ Der Magistrat.______

ImilSMlkkigkrilW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Vorstadt 
Thorn Band H B la tt 152a auf den 
Namen des Telegraphen - Sekretär

und
Ehefrau geb. ein­
getragene, zu Thorn  Vorstadt belegene 
Grundstück

am 2. August 1888 
Vorm ittags IV Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Zim m er N r. 4  ver­
steigert werden.

D as Grundstück ist m it 5 ,60  Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1 ,0 440  Hektar zur Grundsteuer, m it 
325 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts- 
schreiberet, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 15. M a i  1888.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche

In iW M lftc ig ttm ig .
Am  Freitag den 13. J u li cr. 

Vorm ittags IV Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst:

fünf Bände M ey e rs  Kon- 
versations-Lexikon 1 bis V

öffentlich meistbielend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Standesamt T-or».
Bom 1. bis 7. J u li 1686 sind gemeldet:

a. a ls  geboren:
1. Hedwig M aria , T. des Zimmermanns 

August Pohl. 2. Amalie Johanna, T. des 
M aurers Otto Przygodda. 3. Moritz Richard 
W aller, S . des Reichsbank-Borstehers Bruno  
Knothe. 4. Wladyslaw Peter, Sohn des 
" "  rteu^ "  ' '  "  ^  '

S .d  
. Fri

geanten Friedrich Konöpka. 7. Bertha 
Emilie, T. des Hausdieners August Priebe.
8. Franz, S . des Arbeiters Joseph Rogowski.
9. Anton, S . des Biktualienhändlers Franz 
Wolski. 10. Margarethe, 11. Johann, un-

Hautboist Karl Meyer. 14. Georg Bern­
hard, Sohn des Bureaugehülfen Ädalbert 
Rautenstrauch. 15. Anna Martha, T. des 
Kasernen-Jnspektors Ferdinand Guhlke. 16. 
Johann, S . des Arbeiters Anton Majewski. 

d. a ls  gestorben:
1. Zimmergeselle Johann Zielinski, 27 I .  

7 M . 2. Czeslaw, unehel. S ., IV« I .  6 T. 
3. Erich Kurt, Sohn des Schneidermeisters 
Karl Leppert, 6 M .  4 T . 4. Erich, S . des 
Gelbgießers Adolph Kuntz, 2 I .  1 M . 23 
T. 5. Helene Franziska, T. des Fuhrhalters 
Albert Groblewski, I I .  6. Bernhard, S . 
des Arbeiters Thomas Borkowski, 1 M .  
10 T. 7. Unverehelichte Gärtnerin Julie  
Didschuns, 68V« I -  19 T. 8. M ax, unehel.
5 . ,  4 M .  20 T. 9. Fleischergeselle Adolph 
Frey, 48 I .  10. Gustav Friedrich, unehel.
5 . ,  18 T. 11. Gefreiter Karl Krause, 23 
I .  5 M . 23 T. 12. Leo, Sohn des Stell­
machermeisters Ju lius  Woytalewicz, 1 I .  
23 T. 13. Arbeiter Bronislaw Milecki, 22 
I .  10 M . 7 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
. . .  - ' . -  . . . ,  M y e l in

„pauste Amalie R  
J<

Beyger. 3. Maschinist Anton Mackiewicz 
zu Thorn und M arianna Benigna Unger 
zu Schulitz.

«1. ehelich find verbunden:
1. Sergeant Albert Hermann Eduard 

Schulz mit Anna Elisabeth Arndt. 2. 
Schiffsgehilfe Karl Bröling mit Anna Ziol- 
kowski. 3. Gensdarm Friedrich Gottlob 
Henn zu Jnowrazlaw mit Anna Macid- 
lowski zu Thorn. 4. Schiffer Konstantin 
Franz Felski mit Antonie Strojaski.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 14. J u li cr.

Vorm ittags IV Uhr
soll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in  der Rudaker Forst gewonnene kieferne 
Holz. bestehend aus Rundkloben, Knüppel­
holz und Stubben, öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden Be­
dingungen verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

M ilc h .
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen der verwittweten F rau  Kürsch- 
nermeister l i l l m x ,  V o r « t 1 » e »  geb. 
H l1 I i» K 8  zu T h o r»  wird in  Folge 
rechtskräftiger Bestätigung des Zwangs­
vergleichs aufgehoben.

Thorn  den 27. J u n i 1888.
Königliches Amtsgericht

Keine Pnhponiade mehr!
Jede Hausfrau gebrauche nur noch

U M " Meicheldeck'sche 
Universal-Putz-Seife.

M it  derselben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelscheiben. Preis a Stück 10 P f. 
General-Depot fü r Norddeutschland:
D r .  k ' r i v ü i ' .  S r i i e l r v r s

B e r l i n  W., Göbenstr. 29. 
Wiederverkäufen Rabatt. "M G

Z Für Maschinenbetrieb §
empfehle mein Lager in  »

1 T m b N k M t N  r
d  aus Leder und Baumwolle. »

L i v m s e l L i  aRLli-Si»- M G  O

Gummi- und 
ZHanf schl äuchk , ?
» Hiral-ZaiigsWilchk, r
H Wlattengummi und ? 
2 Verpackungen aus Kummi, ?
r Äsdkst. §
d  V » I I c n i n ,  n » i » r ,  ^  
2  W asserstandsg läser. ? 
z  Seldstöler. »

Z kHüll WllSs. -
G kLSSLßo 3. Ikora kLssLßs 3.»

S arg -M ag azin
von 11. !8elLTR llL

empfiehlt bei vorkommenden Fällen M etall- 
und Holzsärge, Verzierungen rc. zu 

billigen Preisen.

P ia n in o fa b rik
von

Kommandantenstr. 60,

7 ! '

(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jllustrirte Preiscourante franco und gratis.

Z n  Folge Auslösung unserer Gesellschaft beabsichtigen w ir, unseren Antheil 
an der Ziegelei Rndak N r. 4V in einer öffentliche» Auktion zu 
veräußern, zu welchem Zwecke m ir einen Verstelgernugstermitt auf den 
18. d. M ts . IV Uhr Vorn», in unseren» Büreau angesetzt Haien 

D ie Verkaufsbedingungen können täglich während der Geschäftsstunde» 
bei uns eingesehen werden.

T h o r n  den 3. J u li  1888.
K r e d i t - B a n  k

von
VO>»LI»»L^8K», «E* O « , I .

/  Die ^

r  üuelnlsuclkekei von v. llomvkomlli ^
^  Iko rn , Ka1barin6N8lra88e 204 ^
^  empfiehlt ^

^  sämmtliche F o rm u la re  ^
^  zum Gebrauche für die Schulen, nach a m tlic h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 

sämmtliche Formulare fü r die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher.
^  Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorräthig: Bauan- ^ 

^  schlage, Mietsverträge, Lehrkonlrakte, Geschäftsbücher für Gesindevermietyer Wb. 
^  und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, rc. M
^  Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in  kürzester Frist korrekt und ^

sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.

Gänzlicher Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich säninit- 

liche W aare» zu
bedeutend billigeren Preisen. 

Kraals bange,
W U - rlli8» l»«4I»-!8ti »88« 2 6 8 .  "W U

„l.iebe'§" (Dresden)
I allenthalben beliebte solide Hustenmittel.
, A ir .u .P u -v .IO O P f., Bonbons 20 u. 40 Pf.

«LT m it bei Blutarnm th,
m it T bei Entkräftungen,
m it bei Knochenleiden,
m it Z r k« i  bei Skropheln verordnet.

Lager in den Apotheken.

W M - Esst«. " D U
Wirklich gesunden, guten und nie verderbenden Speise- und Einmach - Essig 

bereitet man sich aus der mehrfach prämiirten VV6>886nborn'schen Essig-Essenz (Walther 
Weißenborli in  Düsseldorf) welche in Flaschen u. 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flasche rr ! Ko. 
a Mk. 2,50, a V, Ko. a Mk. 1,50, a V4 Ko. n Mk. 1 , -  p. Flasche erhältlich ist.

Hotelbesitzer, Restaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und besonders 
auch auf dem Lande sollten regen Gebrauch voll dieser guten Erfindung machen, denn 
der aus der Essenz sich doch so unendlich leicht herzustellende Essig (nur m it Wasser nach 
Angabe mischen) ist gesunder, besser und billiger als der aus S prit, Malz, Bier, 
Wein u. s. w. hergestellte Essig. Die kaiserlich deutsche Adm iralität duldet nickt, daß 
anderer als aus Essenz hergestellter Essig an Bord genommen wird.

Bei voru rte ils fre ien  Menschen hat sich die Essenz rasch eingeführt.
M an achte auf die Schutzmarke: „Elephant" und fordere stets Weißenborn'sche 

Essig-Essenz. Zu Originalpreisen bei Herren Ib . l.i8r6W8l<i, 8taobo>v8l(i L  Oter^ki.

M e ta ll- und 
N o lM v g e

sowie tuchüberzogene in  
großer Auswahl, ferner

Beschlag«', Verzierungen, 
Decken, Kissen

in M u ll,  A t la s  und Sam m et bei vor­
kommenden Fällen zu billigen Preisen.

« . Schillerstr. 413.

I neuesten Dessins >
nebst passenden Borden, 

Rouleaux und Stuckrosetten, empfiehlt j 
zu jedem Preise Zs. S v I I n v l ' ,

Thorn, Gerechteste 9V. >

^pokliekki' llich . k c a liljt 's
8 o 1 r i s r 6 L 2 6 r x 1 1 l 6 i i

seit 10 Jahren von Professoren, prallt. Aerzten und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, sicheres u. unschädliches
ÜLU8»U.N6i1mi1l6langewandt ».empfohlen. Erprobtvon:

Das echte

H iiik W e  Zahnpiilutt
ist eingetroffen.

___  Brückenstraße 13.

E in g a n g b a re s K o lo t t ia k w a re N -  U. 
D e K is s a lio n s g e fc h ä t tw ird  zum i.O k  
töber cr. zu pachten resp. zu kaufen 
gesucht. Offerten unter IV. 100. in der 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

H lik tz l omj)1m1i1i b illig  
111 v o r /ü ^ I H u ri! il it t
E»« 0 1  ir
lle riin  8. VV., 29.

?rok. I)r. v. ?v6l'1ellL,
IZsrlin (f), 
V .8 6 L N /0 N 1 , 
Wü»-rbucg.
c. w irr ,

Lckeknuei',
8t. k»«te»

806ci6v3rLckc,

81, niingtism,

krok. vr. 8. Vlrckovv,
venlln,

-  > VON Eletl,
^üncken,

-   ̂ koelam.
I_vlprlg (f)

 ̂ „ V.klu88daum.
^ünctisn,

7» «

^ ^v.Xorerxn8ll1,
Knatcau,

,  ,  kranclt.

bei 81ÖPUNA6H in äen IInterioibLorssLnen,
Leberleldrn, Häuiorrhvidalbrschluerden, trägem Htnlzlgann, 
habitueller Slnlllverhallung und dar««« r-s» U ire » d e n  Äeschwerde», 
wie: Kopsschnierzen, "Schwindel, Beklemmung, Athcnmolh,
Appriitlostplieit Uc. Apotheker «Ich. «randt'o LchweiierpiUeo sind Wege» ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den scharf w irken den  Lätzen, Silier- 
Wässer, Tropfen. NNefuren etc. vorfuziehen.

kM - Ium  Schuhe des kaufenden Publikums "WE
sei noch besonder« darauf aufmerksam gemacht, daß sich Lchwelxerpille» m it tausch end 
khn licher Verpackung im V e rke h r befinden. Man überMge sich stets beim 
Ankauf durch Äbnatime der um die Schachtel gewickelten Gebraucho-Anweisnng, dass die 
Etiquette dir obeullchende Abbildung, ein weißes Lrcux in rothem Felde und den Namens- 
sng 1t ch d. N r a n d t  trägt. Auch fei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Apotheker U.hd.-0rand1'o Lchmetzerpillrn, welche IN dvv ApvtbLlle erhältlich 
lU lb ,  nur in Lchachleln ;n Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden, 

vie Ücstandtherle sind außen auf seder Schachtel angegeben.

W o r d  h änser
Horn - LrLQLt'svsiQ

(alte abgelagerte Waare) fü r 4,75 Mk.

kum
/ ^ e e a i !  st>r 5,50 M ark

Lognae
versendet in Eisenband - Fäßchen m it Faß 
und franco die Korn-Branntwein-Brennerei

0. SoollvmüUvr in ttLSsolkviao
bei N o rdhausen .

<!?>ie beliebten Strohpantoffeln sind an- 
^  gekommen bei Zieolcmann.

Kehrlinge
stellt ein k. Witimann, Echlosscrmeister.

Für Brustkranke
ist eine freundliche Sommer-Wohnung in 
gesündester Lage zn vermiethen bei

1.au in Lenga.
Nähere Auskunft ertheilt vr. l_inäau in 

Thorn. ________  ___

Schreibtisch,
noch gut erhalten, von Kiefern-Holz, ca. 2 
M t. lang, 1 M t. breit, m it diversen Schub­
laden, Natur po lirt und drei säst neue 

Nohrstnhle "M U  zu verknusen. 
Näheres durch Herrn Spediteur I .  Taube, 
Gerechtestraße._________________________

W. Zobimmblpfeng

Schützenhaus-Garten.
(A  Ssldorn).

Donnerstag den >2. J u li cr.
Grotzes 'M U

IIIiMgs-Lliiivert
der Kapelle des 4. Pomm. Jnf.-Rgts. N r. 21. 
unter Leitung des Königlichen Musik-Dirig. 

Herrn Müller.
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Ps.

Bon 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das M itbringen von Hunden wird höflichst 

verbeten.)_____________________________

Hiener Laie-lVloclcei'.
I> « i» i» « L 8 t» K  « Iv ir  1 2 .  ^ » » I I  « i

ilbONIMMkÄllll
ausgeführt vom Trompetercorps 

des 1. Pomm. Ulanen-Regts. Nro. 4.
Ansang 7V2 Uhr. ^  

Entree für Nichtabonnenten 25 Ps.

__________________ Stabstrompeter._____

keenr Lacken.
Heute Concert.

Schtnerziose

Jal iuopera i iot tcu,
künsskrche ZLÜne u. Momben.

A l e x  l . 0 6 N 6 N 8 6 U ,

Z - .  Z ̂

^  F  V  c«, .L  Z

8 D  8  §

Z  L  Z
^  ^  -Z <,

^  ^  r

> ^ ) L <2 Z  ^
^ ^  r-

Kävge
in  allen Facons 

sowie
Beschläge ^ 

und i n n e r e ^ -
Ausstattung empfiehlt zit billigen Preisen 
Ik .  Coppernicusstr. 189.

Eine Wohnung
voll 4 bis 5 Zimmern m it allem Zubehör 
und m it aller Bequemlichkeit der Neuzeit, 
zu vermiethen. Ibeoüor llupji,8l(i, 
____________ Gchuhmacherstratze 348/50

Die zweite Etage,
fünf Zimmer, Küche liebst Wasserleitung 
und Zubehör, ist Schttlerstr. 420 vom 1- 
A p ril zu vermiethen. 6. 8obeäa. ^
»>wei W ohnungen, je 2 Zimmer, Küche 

-O  und Zubehör, die auch zu einer ver­
einigt werden können, im 3. Stock belegen, 
zum 1. Oktober zu vermiethen.

_______________________ f.  6e i-b i8.^
L^eiligegeiststr. 175 in der ersten Etage nack 
^  vorn ist eine M iltelwohnung nebst Z u­
behör vom 1. Oktober zn vermiethen.

Näheres bei 6. Kern, Glasermeister. 
iH in  sehr gr. Zinn oder 2 kl. in  parterre, 
^  o. Küche, welches sich z. M ilitär-B ureau 
sehr gut eign, ist z.verm. Tnchmacherstr. 155. 
sL in  gut möbl. Zim. f. einen o. zwei Herren 
^  m. a. o. Beköst. v. sof. z. veruliethen 
G r. Gerberstr. 287 2 Tr. Hinterh. 
i^ i l ie  Wohnung, 2 Tr. hoch, kl. Wohnung 
^  u. Pserdestallungen zu vermiethen.

8! um, Kululerftraße.
I Part.-Wohnung, 2 Zim., Küche und 

l Part.-Zimmer zu verm. Bäckerstr. 211.
E in Ladelr nebst Wohnung z. verm. Zu 

erfr. bei Ww. laoobi. Schuhmacherstr. 354. 
Kulmerstr. 319 l möbl. Zimmer n. K. pari.

Täglicher Kalender.

ssßZ

L v ll in ,  V ,  Ltzlirknstr. 47.
137 6ks»p8ick6, Lanckon, L . 6 .  
? L r l8 , 3 ruo cks Kiedklisu. 
L o d o tte n r in ^  7, V is a ,  I. 
ckaitrssberiekt u. kroZrktmm lroo.
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J u l i . 117 — — 12 13
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

August . . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31

September . . — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

Druck und Verlag von C. D o m b ro w S k l in  Thorn.


